
Ein  vorbildliches  Werk  der
Heimatpflege!
Außer den Freiheitskämpfen von 1809 hat kaum ein Geschehen die
Tiroler Identität so geprägt, wie die tragischen Ereignisse
des  Ersten  Weltkrieges.  Nach  einem  unglaublich  blutigen
Opfergang im Osten sah sich das Land Tirol dem hinterlistigen
Überfall durch den bisherigen Verbündeten Italien ausgesetzt.
Diesem neuen Feind hatte Tirol zunächst nichts entgegen zu
stellen, als die für den regulären Militärdienst zu jungen
Burschen und zu alten Männer, die nun als Standschützen die
Heimat verteidigten.

Der mit 76 Jahren älteste Standschütze, Michael Senn, „immer
noch der beste Schütze in und um ganz Meran“, der bereits 1859
und 1866 gedient hatte. Auf 2.700 Meter Höhe stieg er noch
hinauf,  er  gab  den  ersten  Schuß  gegen  die  anstürmenden
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Aggressoren ab. Links: In eisiger Höhe eine Feldmesse für die
Standschützen.

Die  Soldaten  der  italienischen  Armee:  1:
Bersaglieri; 2: Alpini; 3: Askari; 4: Lanciere: 5.
Infanterie-Offizier  (Bild  entnommen  aus:  „Die
Geschichte des Weltkrieges“, III. Band, Hg.: Oberst
Alois Veltze, Wien o.J.).
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Rund 3,5 Millionen gut ausgebildeter Soldaten konnte Italien
zum  Angriff  auf  das  Kaiserreich  bereitstellen.  Bei
Kriegsbeginn waren die regulären Tiroler Regimenter Großteils
an  der  russischen  Front  eingesetzt.  Zur  Landesverteidigung
meldeten sich in der ersten Kriegswoche 12.000 Freiwillige,
darunter 1.500 Männer zwischen 65 und 70 Jahren und in Masse
noch nicht wehrpflichtige Knaben von 12 bis 17 Jahren. Diese
Mannschaften  hielten  in  den  folgenden  Monaten  dem  ersten
Ansturm auf Tirol und auch auf Kärnten stand.

Mit einem Werk, welches vordergründig ein Lokalgeschehen – das
„Schicksal  der  Gemeinde  Kiens  im  Ersten  Weltkrieg“  –
behandelt,  ist  dem  Herausgeber,  der  Schützenkompanie
Ehrenburg,  in  Wahrheit  eine  kulturhistorische  und
heimatpflegerische  Großtat  gelungen.

Am Beispiel des Südtiroler Gemeindeverbandes Kiens entrollt
sich vor dem Auge des Lesers die ganze damalige Tragödie des
Landes Tirol, welches in der Folge zerrissen werden sollte und
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dessen südlicher Teil der Knechtschaft und der Unterdrückung
durch den Faschismus ausgeliefert wurde.

Georg Dattenböck stellt dieses von Rupert Gietl unter der
Mithilfe  von  Juri  Oberlechner,  Karl  Pfeifhofer,  Efrem
Oberlechner und anderen Schützenkameraden gestaltete wertvolle
Buch unseren Lesern vor.

„Unsere  Helden  –  Schicksal  der
Gefallenen  der  Gemeinde  Kiens  im
Ersten Weltkrieg“
Wer heute, irgendwo im deutschen Sprachraum lebend, nun meinen
sollte,  daß  ihn  dieses  2017  erschienene  Buch,  das  „den
Kriegsteilnehmern und insbesondere der Gefallenen von Kiens,
Ehrenburg, St. Sigmund, Getzenberg und Hofern gewidmet“ ist,
kaum berühren wird, weil es eine kleine (33,84 km²) Gemeinde
im Pustertal bei Bruneck, mit einer Einwohnerzahl von nur 2806
Tirolern betrifft und er diesen Ort vielleicht auch gar nicht
kennt, dem muß der Rezensent sagen: Du irrst Dich schwer! Es
betrifft  uns  alle,  wer  und  wo  wir  auch  sind!  Auch  im
Zusammenhang der derzeit geteilten, aber nie teilbaren Heimat,
betrifft es unsere Gegenwart und Zukunft!

Juri Oberlechner, einer der sehr verdienstvollen Autoren und
Schützenhauptmann, berichtet zu seinem und zum Antrieb seiner
vielen  ehrenamtlich  tätigen  Kameraden,  dieses  Werk  zu
verfassen:

„Genau  hundert  Jahre  nach  der  Kriegserklärung  Italiens  an
Österreich-Ungarn hielt die Schützenkompanie Ehrenburg am 23.
Mai 2015 in Kiens eine Gedenkfeier ab. Im Besonderen gedachte
die Bevölkerung der Tiroler Standschützen, die gemeinsam mit
dem deutschen Alpenkorps die angreifenden Italiener an der neu
entstandenen Tiroler Front in Schach hielten. Sie waren das so
genannte letzte Aufgebot, denn die regulären Truppen Tirols



waren größtenteils an der Ostfront im Einsatz. Erinnert wurde
auch  der  tapferen  Kaiserjäger,  Landesschützen  und
Landsturmmänner.  Viel  zu  viele  von  ihnen  verloren  in  den
Schlachtfeldern Europas ihr junges Leben, zu viele von ihnen
verbluteten im Abwehrkampf an der Südfront oder starben an den
Strapazen  und  Krankheiten  in  russischer  oder  italienischer
Kriegsgefangenschaft.  Beim  anschließenden  Heldengedenken  am
Kriegerdenkmal wurde jeder einzelne Name der damals bekannten
129 Kriegstoten der Pfarre Kiens verlesen. Es war ein sehr
bewegender Moment.
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 In den darauffolgenden Wochen ließen uns die Gedanken an
unsere  Landesverteidiger  nicht  mehr  los.  Welche  Schicksale
stehen hinter diesen vielen Namen, wo kämpften und starben
sie, wo liegen sie heute begraben, hinterließen sie Kinder und
Frauen? Fragen über Fragen, die es zu beantworten galt. Die
Idee zu einem Gedenkbuch für unsere Helden war geboren. (…)

Über zwei Jahre ehrenamtlicher Arbeit, unzählige Stunden und
viel Herzblut stecken in diesem Buch. Mit diesem Werk hat die
Schützenkompanie Ehrenburg einen Ihrer Aufträge wahrgenommen,
sie  hat  einen  wichtigen  Teil  unserer  Landes-  und
Gemeindegeschichte  aufgearbeitet.  Wir  können  uns  schwer
vorstellen, was unsere Vorfahren alles durchmachen mußten (…)

Dieser sinnlose blutige Krieg nahm für uns Tiroler auch ein
bitteres  politisches  Ende.  (…)  Gegen  den  Willen  der
Bevölkerung  wurde  eine  über  Jahrhunderte  währende  Einheit
zerstört. Unser Land wurde annektiert und eine Unrechtsgrenze
mitten durch Tirol gezogen. Die Opfer des Ersten Weltkrieges
wiegen besonders schwer, denn diese Unrechtsgrenze lebt bis
heute fort. Die Kriegerdenkmäler in unserer Gemeinde sollen
uns mahnen, den Frieden zu leben, sie sollen uns aber auch
ermutigen, für Freiheit und Gerechtigkeit einzustehen…“

 Rupert Gietl, der Verfasser, berichtet: „Es war von Anfang
unser Ziel, Geschichte und Geographie des Ersten Weltkrieges
aufs Engste miteinander zu verknüpfen. Die zahllosen Namen,
welche  mit  den  Menschen  und  Geschehnissen  verbunden  sind,
sollten einen festen Platz auf der Karte Europas und darüber
hinaus bekommen. Dadurch entstand aus der losen Reihe der
Gefallenen  eine  Fortsetzungsgeschichte,  die  uns  von  den
Schüssen von Sarajevo bis in die 1920er Jahre führte.  (…)

Mit  unglaublicher  Hilfsbereitschaft  wurden  uns  aus  vielen
Teilen Europas und darüber hinaus Informationen zur Verfügung
gestellt und Hinweise gegeben. Manch ein Helfer machte sich
sogar selbst auf den Weg, um ein Grab aufzusuchen oder einen
Namen auf einem Friedhof zu ermitteln (…). Am Schluß bleibt



uns die Gewißheit, einen kleinen Beitrag gegen das Vergessen
geleistet  zu  haben,  auf  daß  sich  solches  Leid  nie  mehr
wiederholen möge“.

Der Leser wird am Beginn des Buches, dokumentiert mit vielen
uralten Fotos, die friedliche Welt der kleinen Tiroler Weiler
und Dörfer in der Gemeinde Kiens im Pustertal vor dem Jahre
1914 nahegebracht, eine Welt, die man sich erst vorstellen und
erarbeiten muß.

In weiteren Kapiteln wird dann der interessierte Leser über
Tirol und die bewaffnete Macht in den Jahrzehnten vor dem
Ersten  Weltkrieg,  über  die  Streitkräfte  Österreich-Ungarns,
über  die  allgemeine  Wehrpflicht  und  die  Heeresreformen  in
Tirol, sowie die Militäreinheiten in Tirol bei Kriegsausbruch,
unterrichtet.

Im  Kapitel  „Die  Biographien“  werden  u.v.a.  die
Auswahlkriterien  der  wichtigsten  Quellen,  die  Listen  der
Gefallenen,  die  Truppen-  und  Kappenabzeichen,  dutzende
Übersichtskarten über die Todesorte der Gefallenen an allen
Kriegsschauplätzen (!!!) abgedruckt, ein Literatur-, Namens-,
Orts-  und  Hofverzeichnis  (!!!)  gibt  eine  vorzüglich
recherchierte  Auskunft.  Der  Rezensent  zählte  an  die  540
Abbildungen aller Art.

 



Unendliche  Mühe  wurde  sichtlich  auf  die  Sammlung  der
Sterbebilder der Gefallenen aufgewendet und auf den erstellten
Landkarten sieht man den Namen des Gefallenen, hier: Peter
Sitzmann,  Leitnersohn  in  Lothen  bei  St.  Lorenzen,
Landesschütze  im  3.  Landesschützenregiment,  der  beim  Kampf
unterhalb  des  Buole-Passes  schwer  verwundet  wurde  und  am
Hilfsplatz bei Zugna gestorben ist.

Dieses  Buch  geht  mit  einer  Eindringlichkeit,  mit  einer
historischen Ehrlich- und Genauigkeit und einer sehr spürbaren
Liebe zur Gemeinschaft der lebenden und gefallenen Tiroler
unter die Haut.

Erstmals sehen womöglich viele Familien Gesichter von damals
gefallenen  Angehörigen  wieder,  die  scheinbar  bereits  dem
immerwährenden Vergessen anheimgefallen wären.

Der  Großvater  des  Rezensenten  hatte  im  Salzburgisch-OÖ.
Infanterie-Regiment  59  „Rainer“,  den  südlichsten  Punkt  der
Tiroler  Verteidigungsstellung,  den  Monte  Cimone,  auch  noch
nach der Sprengung eines Teiles des Gipfels durch italienische
Mineure,  mit  verteidigt.  Er  war  mit  seinem  Regiment,  der
letzten geordnet abziehenden österreichischen Truppe, mit dem
Zuruf an die Bozener: „wir kommen wieder“ nach Hause gezogen.
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Der  Rezensent  wünscht  sich  in  Einklang  mit  der  Gesinnung
seines verstorbenen Großvaters, daß dieses Buch viele Auflagen
und Leser erleben und daß es Vorbild für ähnliche Projekte in
vielen Gemeinden werden möge.
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